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Stromgeschichte

Fir Ortsgeschichten wichtige Daten und Gegenstande gehen naturgemass im Laufe
der Jahren langsam verloren. Besonders schnell geht diese Erosion bzw. Oxidation bei
technischen KulturgUtern, wenn sie nicht gerade in dem Bereich Transport oder aus
wertvollem Material sind. Der Autor méchte deshalb die an der Stromversorgung
interessierten Kreise motivieren, ihre technischen Gter in die Ortsgeschichte einzu-
bringen und bringt dazu einige praktische Vorschldge. Er erhofft sich, eine die Akzep-
tanz der Elektrotechnik férdernde und bevélkerungsnahe Dauerwirkung zu erzielen.
Dabei gilt es auch, gewisse geisteswissenschaftlich-elitaren Voreingenommenheiten

zu Uberwinden.

Briicke zwischen Stromversorgung
und Ortsgeschichte

Adresse des Autors:
Karl Wolff, Riitihofstrasse 23, 8049 Ziirich.
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Anleitung zum Schreiben
von Stromversorgungs-
Ortsgeschichten

W Karl Wolff

Die Ortsgeschichte der Stromversor-
gung befasst sich mit der flichendecken-
den, unterbruchslosen, professionellen Ver-

Bild 1 Zur Ortsgeschichte gehdrt ein Netzplan. Dieser Netzplan vermittelt ein Bild iiber das Ausmass

sorgung einer Gemeinde mit elektrischer
Energie. Die Stromversorgung beginnt mit
der Elektrifizierung ortseigener mechani-
scher Energie oder dem Kauf elektrischer
Energie und endet in elektrischen Hausin-
stallationen, bei fiir den Anschluss von
Verbrauchern bestimmten Leitungsenden.
Zusammen mit den elektrifizierten Wasser-
und Gasversorgungen, den elektrifizierten
Nachrichten- und Transportsystemen ge-
hort die Stromversorgung zur technischen
Versorgung. Sie ist als Teil der Gemeinde-
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der ersten drei Ausbauetappen mit Kennzeichnung von Primér- und Sekundérleitungen, Transformatoren-

stationen, ganz- und halbnachtigen Lampen (Ziirich)
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Siromgeschichte

Bild 2 Solche, an passender Stelle auf den Beginn
der Stromversorgung hinweisende Gedenktafeln
sollten mit der Zeit in jeder Gemeinde anzutreffen
und in den Ortsgeschichten dokumentiert sein
(Aarau)

Infrastruktur in der Lage, die materiellen
primédren Versorgungsbediirfnisse durch
Nutzung der Schliisselenergie Elektrizitit
fiir die ganze Bevdlkerung zu wirtschaft-
lich tragbaren Bedingungen abzudecken.
Nur so konnten sich «Daseinsfiirsorge und
okonomische Bedingungen vom Niveau
des Mittelalters zur heutigen Lebensweise
und die frithere Mangelwirtschaft zu einer
Konsumwirtschaft mit, erstmals in der Ge-
schichte, Nahrungsmitteliiberfluss entwik-
keln» [1].

Trotz dieser grossen Bedeutung der
Stromversorgung befasste sich bisher kaum
eine Ortsgeschichte mit ihr. Es fanden
sich keine fachkundigen Techniker, die
versuchten, gegen den Widerstand «ziinf-
tiger» Historiker ankdmpfend, die Strom-
versorgung in Ortsgeschichten einzubrin-
gen. Notwendig wire dabei auch die glei-
che Akkuratesse, wie zum Beispiel die

von Archidologen beim Beschreiben der
im Ort gefundenen Uberreste der Stein-
und Romerzeit. Deshalb reicht auch. der
von klappernden Miihlen und rauchen-
den Ollimpchen begrenzte ortsgeschicht-
liche Horizont im Bereich der techni-
schen Versorgung nur selten ins 20. Jahr-
hundert.

In diesem Bereich hat der Historiker
Paul Kldui grosse Verdienste: Er erkannte,
dass die letzten 150 Jahre von einer alle
bisherigen  geschichtlichen — Massstibe
sprengenden technischen Entwicklung do-
miniert wird und, dass diese Zeit in den
Ortsgeschichten noch nicht entsprechend
beriicksichtigt wird. Er schreibt: «Was wir
aus dieser Zeit wissen wollen, ist, wie unser
Ort den Anschluss an die neue Zeit fand».
Um dieses Ziel zu erreichen, fordert er dazu
auf, die letzten 150 Jahre als geschlossene
geschichtliche Einheit zu behandeln. Nach
seinen «Ortsgeschichten», einer grundle-
genden Wegleitung zum Schreiben von
Ortsgeschichten, diirfen Autoren nicht
«vorwiegend und antiquarische Interessen
im Auge» haben. Dabei gehdre es «zu
den schwierigen Aufgaben, die letzten
150 Jahre so zu schildern, dass diese als
Zwischenglied zwischen Vergangenheit
und Gegenwart als etwas Geschlossenes er-
scheinen und nicht in eine lange Aneinan-
derreihung vieler Einzelheiten aufgelost
werden» [2]. Mit anderen Worten: Die
technische Entwicklung der letzten 150
Jahre sollte in Ortsgeschichten ein selb-
stindiges Kapitel bilden, dessen systemati-
sche Gliederung nicht durch willkiirliches

Bild 3 Ende des 19. Jahrhunderts wurden zahlreiche Gemeinden durch eigene Wasserkraft mit Strom
versorgt. Ein Bild des ersten Kraftwerks gehort in die Ortsgeschichte (Kraftwerk Thorenberg, das erste in
der Schweiz fiir die professionelle Stromversorgung von Luzern gebaute Elektrizitétswerk)
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Bild 4 Ortsgeschichtlich von Bedeutung ist auch
die Stelle von der aus, iiber eine Hochspannungs-
leitung mit Masttransformator, die Versorgung des
Gemeindenetzes mit Strom begann

Aneinanderreihen beliebiger Einzelheiten
ersetzt werden kann.

Wie dieses Ziel jedoch zu erreichen ist,
dartiber geht Kldui schweigend hinweg.
Thm gelang es nicht, die damit verbundenen
Schwierigkeiten vom geisteswissenschaft-
lich-historischen Standpunkt aus zu iiber-
winden. Darauf, dass sich die von ei-
ner naturwissenschaftlich-technischen Ent-
wicklung sondergleichen dominierten 150
Jahre nur nach naturwissenschaftlich-tech-
nischen Regeln strukturieren ldsst, kam er
nicht. Umgekehrt ist ja seinerzeit der Ver-
such, die Geisteswissenschaften naturwis-
senschaftlich-technisch zu erkldren und
damit der Technik unterzuordnen, auch
nicht gelungen.

Trotz gegenteiliger Weisung Klauis
blieb den Ortshistorikern, wegen fehlender
Wegleitung, nichts anderes tibrig, als wei-
terhin «vorwiegend heimatkundliche und
antiquarische» Texte zu schreiben und die
Ortsgeschichte der letzten 150 Jahre mit
einigen willkiirlich ausgewihlten techni-
schen Einzelheiten zu schildern. Die als
Merkwiirdigkeit abqualifizierte Stromver-
sorgung wurde so meist iibergangen. In ei-
ner Ortsgeschichte schreibt ein Historiker
quellenkritisch ganz offen dazu: «Der
Kuriositét halber sei noch bemerkt, dass in
den Protokollen der Jahre 1910 und 1911
mit einer gewissen Hartnéckigkeit die elek-
trische Beleuchtung in Wohn- und Garten-
haus betont ist».

Von der Stromversorgung als histori-
sches Ereignis zu sprechen, war demnach
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fiir Ortshistoriker geradezu disqualifizie-
rend. Diesen Umstdnden versucht das neue
Schweizer Lexikon entgegenzutreten [3].
Dort enthalten Ortsartikel im Abschnitt
«technische Versorgung» erstmals syste-
matisch Informationen iiber die Stromver-
sorgung und die elektrifizierte technische
Infrastruktur. Dazu gehoren die Versor-
gungsbereiche Fernmeldewesen, Trans-
portwesen, Gasversorgung, Wasserversor-
gung mit Feuerwehr und Abwasserent-
sorgung.

Briicken zwischen Geistes-
und Naturwissenschaften

Dass in Ortsgeschichten Informationen
lber die Infrastruktur gleichberechtigt ne-
ben solchen iiber die traditionellen geistes-
geschichtlichen-historischen  Ereignissen
enthalten sein miissten, ist noch weitge-
hend unerkannt. Der Grund dafiir liegt am
«schon seit langer Zeit schwelenden Wi-
derspruch zwischen zwei Kulturen, die
nicht mehr miteinander sprechen kénnen.
Der naturwissenschaftlich-technischen auf
der einen und der geisteswissenschaftli-
chen auf der anderen Seite» [4]. Einst be-
trachteten viele die sich durch exakte Bere-
chenbarkeit auszeichnenden Naturwissen-
schaften als den Geisteswissenschaften
liberlegen. Heute sind es Geisteswissen-
schafter, welche die «sitten- und moral-
lose» naturwissenschaftlich-technische

Kultur als minderwertig und deshalb als
threr Kultur untergeordnet betrachten. Da-
bei wird bei der Abwehr des einstigen na-
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Bild 6 Dort wo sich unterirdische Kabelwege
kreuzen, wurden einst die fiir den Kabelnachzug
nétigen Schéchte durch besondere, mit Elektrizi-
tatswerk-Namen und Stadtwappen gekennzeichne-
ten Gussdeckel, verschlossen (Ziirich)

turwissenschaftlichen Dominanzanpruchs
in Ortsgeschichten weit iiber das Ziel hin-
aus geschossen. Indem naturwissenschaft-
lich-technische Informationen, wenn iiber-
haupt, nur bruchstiickweise an geistesge-
schichtliche Informationen angehidngt wer-
den.

Schreiben der Ortsgeschichte

Man kann eine vollstindige, eine kurze
oder eine nur aus Datum und Stichworten
bestehende Zeittafel tiber die Ortsgeschich-
te der Stromversorgung schreiben. Fiir das
Schreiben einer kurzen Ortsgeschichte hilt
man sich am besten an Regeln und Grund-

Bild 5 Im Innern der
Stadte wurden die
Stromleitungen von
Anfang an unsichtbar im
Boden verlegt.

Die dafiir verwendeten
oberirdischen Abzweig-
und Sicherungskasten
sind meist besonders
sorgfaltig entworfen
worden. In Stahl
gegossen erhielten sie
neben der Bezeichnung

- Elektrizitatswerk auch
Stadtwappen und
Namen. Als wichtige
Zeugen der Elektrifizie-
rung sind sie in
Ortsgeschichten zu
dokumentieren und in
Ortsmuseen, wie andere
wichtigen Artefakte auch,
%~ zu sammeln (Bern)

Stromgeschichté

sdtze, wie sie fiir das Schreiben eines Le-
benslaufs gelten. Chronologische Gliede-
rung, genaues Datum fiir die wichtigsten
Ereignisse und diese nur soweit zweckdien-
lich kurz begriinden. Fiir das Schreiben
einer vollstindigen Ortsgeschichte nimmt
man sich die Lebensgeschichte (Biogra-
phie) mit der ihr eigenen genauen Wieder-
gabe aller relevanten Fakten zum Vorbild.

So wie in Lebenslauf und Lebensge-
schichte nur die einer bestimmten Person
betreffenden Ereignisse gehoren, so geho-
ren auch in Ortsgeschichten nur die einen
bestimmten Ort betreffenden Ereignisse.
Ortsfremde Ereignisse sollten nur, soweit
sie zum Versténdnis der Zusammenhinge
notig sind, Aufnahme finden. Es ist nicht
die Aufgabe einer Ortsgeschichte, elektro-
technische oder physikalische Kenntnisse
oder die Geschichte der Glithlampe mit
Hinweisen auf Edison zu vermitteln.

Die ortliche Stromversorgung hat einen
wirtschaftlich-politischen und einen tech-
nischen Aspekt. Soweit gentigend Platz zur
Verfiigung steht, sind beide Aspekte
gleichwertig zu beriicksichtigen. Erfordern
Platzgriinde Kiirzungen, so gilt die Regel,
Ausfiithrung und Inbetriebnahmen sind von
grosserer Bedeutung als die dazu fithrenden
Beschliisse. Uber die Aufnahme eines Er-
eignisses in die Ortsgeschichte entscheidet
seine Bedeutung fiir die Stromversorgung.
Anekdotische Ereignisse sind meist ohne
historische Bedeutung. Das geht auch dar-
aus hervor, dass sie nie in Zeittafeln aufge-
nommen werden. Sollte jedoch der Heraus-
geber, was vorkommt, unter Ortsgeschichte
nicht Geschichte, sondern Geschichten,
also eine Reihe kurzer Erziihlungen verste-
hen, so lésst sich die Stromversorgung mei-
stens nur unter Weglassung exakter Datie-
rungen mit Hilfe zahlreicher Anekdoten
einbringen.

Quellenstudium

Vor dem Schreiben steht das Beschaffen
der dafiir notwendigen Unterlagen. An er-
ster Stelle gilt es, moglichst alle ortsge-
schichtlichen Publikationen auf Hinweise
zur Stromversorgung und Quellenangaben
durchzukdmmen. Diese finden sich selten
schon im Inhaltsverzeichnis oder Sachregi-
ster. Sie sind, in Kapiteln wie Briuche und
Feste, Gewerbe, Industrie, Biographien,
Strassen und Wege, Jugenderinnerungen
anzutreffen. So fand sich in einer Gemein-
de der einzige einschldgige Hinweis in der
Kirchengeschichte. Darin wird ohne Datum
berichtet, dass dank elektrischer Beleuch-
tung nun auch bei Dunkelheit Gottesdienste
stattfinden konnen. Fiir einen anderen Ort
erfahrt man im Kapitel «Vergehen und Po-
lizei» von der Stromversorgung durch die

41



Stromgeschichte

CIxC ]

[LIITTTLT

Bild 7 Interessante Pléne der elektrischen Hausinstallationen gehdren zur Ortsgeschichte der Strom-
versorgung. Auch wenn es sich nicht wie hier um eine hochherrschaftlich ausgebaute, damals iiber jeder
Norm liegende private Stromversorgung aus dem Jahr 1894 handelt

Bild 8 Die elektrischen Hausinstallationen
bestanden in den 90er Jahren des 19. Jahrhunderts
aus verschiedenen, an Isolatoren befestigten
Dréhten und Sicherungen auf Holztafeln. Auch sie
sind, als die der Bevolkerung am besten bekannten
Teile der Stromversorgung, zu dokumentieren

Entlassung eines Nachtwichters, der nach
Einfiihrung der elektrischen Strassenbe-
leuchtung tiberfliissig geworden ist. Auch
in Publikationen iiber Nachbargemeinden,
in Ortsartikeln des Schweizer Lexikons, in
«Die Entwicklung der Schweizerischen
Elektrizitdtswerke» [5] und in alten Zeitun-
gen, Wochen-, Monats- und Jahreschroni-
ken der ndheren oder weiteren Umgebung
lassen sich Hinweise auf die Ortsgeschich-
ten der Stromversorgung finden.
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Alle diese Publikationen bringen, mit
wenigen Ausnahmen, Angaben zur Ortsge-
schichte der Stromversorgung aus zweiter
Hand. Die Ortsgeschichte aus erster Hand
ldsst sich mit in privaten Sammlungen, Fa-
milien-, Firmen-, Gemeindearchiven und in
der Zentrale fiir Wirtschaftsdokumentation
verwahrten Protokollen, Jahresberichten,
Projekten, Vertrige, Korrespondenzen,
Rapporten erforschen. In der Zentralstelle
fiir Wirtschaftsdokumentation [6] befinden
sich tiber 120 000, teils bis ins 19. Jahrhun-
dert zuriickreichende Geschiiftsberichte.
Darunter befinden sich zum Beispiel die
der Ziircher Telefon-Gesellschaft, einer
der ersten, professionellen elektrischen
Firmen.

Beim Auflosen von Betrieben, Reduzie-
ren oder Liquidieren von Betriebs- und an-
deren Archiven sollten, im Interesse der

&M&u
Bild 9 Die elektrischen Hausinstallationen ge-
horen bis und mit Lichtschalter, Steckdosen, Lampen-
leitungen zur Stromversorgung, Lampen und alle
anderen Stromverbraucher sind keine Teile der
Stromversorgung. Dieser Lichtschalter im Schlaf-
zimmer des einstigen Lenzburger Schlossherrn doku-
mentiert den Endpunkt einer Stromversorgung

Wirtschaftsgeschichte der Stromversor-
gung, die Archivalien der Zentralstelle fiir
Wirtschaftsdokumentation angeboten wer-
den.
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en électricité

Pont entre |'approvisionnement
en électricité et I'histoire locale

Comment rédiger la chronique de I'approv:sronnement local

Au fil des ans, des donnees et objets importants pourl histoire locale dlsparalssent
tout naturellement. Ce sont tout particulierement les biens culturels techniques qui, &
moins qu’ils soient utilisés dans le domaine des transports ou qu’ils contiennent une
matiere précieuse, sont touchés rapidement par cette érosion ou oxydation. Désirant
motiver les milieux intéressés par 1’approvisionnement en électricité a intégrer leur
patrimoine technique dans I’histoire locale, 1’auteur présente ici quelques propositions
pratiques. Il espere ainsi que I’électrotechnique sera mieux acceptée et comprise par le
public. Mais pour cela, certains préjugés élitaires doivent étre surmontés.
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Volta -
Die neue Unterputzverteiler-Generation

Sie werden mehr
Zeit haben!

Flr Volta haben wir eine
neue Schiebertechnik
entwickelt, die das
EinfUhren der Leitungen
erleichtert.

Sie werden vieles besser
im Griff haben.

Ein neu entwickelter Klapp-
griff kehrt nach der Betéti-
gung automatisch in seine
Ausgangsposition zurtick.
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Sie werden mehr
Platz haben.

Volta bietet Innen 3 mm
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Herr / Frau:

Firma:

Adresse:

Bitte schicken Sie mir den aus-
fuhrlichen Produkt-Prospekt

von Volta, der neuen Unterputz-
verteiler-Generation von Hager.
Bitte in einen Umschlag stecken und an

ploil Hager schicken. Natirlich kénnen Sie es

“ e uns auch als Fax senden.

hager

Der Partner mit System

Hager Modula AG
Glattalstrasse 521
8153 Rumlang
Telefon (01) 817 34 00
Telefax (01) 817 34 40

Hager Modula
Wankdorffeldstrasse 104
3014 Bern

Telefon (031) 332 48 32
Telefax (031) 333 04 19



Volta -
La nouvelle génération de coffrets a encastrer

Gain de temps!

Les plaques passe -

cables sont amovibles pour
faciliter I'introduction des
cables.

Poignée astucleuse

La poignée du loquet de
fermeture se bascule. Elle
est intégrée dans la porte,
ce qui évite toute saillie
supplémentaire.

Gain de place

Volta offre 3 mm de volume
de céblage supplémentaire
sous le rail DIN.
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Société / fonction:

Adresse:

Désire recevoir la documenta-
tion de la nouvelle génération
de coffrets a encastrer Volta.

Expédiez ce bon apres |'avoir rempli
a Hager.

hager

I’électricité bien pensée

Hager Modula S.A.

En Budron A 9

1052 Le Mont sur Lausanne
Téléphone (021) 653 63 11
Fax (021) 652 55 23



	Brücke zwischen Stromversorgung und Ortsgeschichte : Anleitung zum Schreiben von Stromversorgungs-Ortsgeschichten

